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NORM UND NORMEN: ITALIANISTISCHE BEITRÄGE 
Einführung 
Mit der Problematik der Norm soll in diesem Heft eine erneuerte Annähe-
rung an ein Phänomen versucht werden, das zu jenen Themen der Sprach-
wissenschaften gehört, die einen geradezu idealen Nährboden für wechsel-
seitige Impulsgaben zwischen den disziplinären Grenzen bieten (z.B. 
Soziologie, Psychologie, Ethnologie, Anthropologie, Rechtswissenschaften, 
Philosophie, Kommunikations- und Diskurswissenschaften, Literatur- und 
Kulturwissenschaften). Die Zentralität normativer Fragestellungen in der 
sprachwissenschaftlichen Literatur täuscht aber kaum über zahlreiche theo-
retische Unschärfen hinweg, die nicht zuletzt aus der Verschiedenheh von 
Erkenntnisinteressen und Forschungsmotivationen resultieren und von bei-
spielsweise historiographischen, grammatikographischen und sprachdidakti-
schen bis hin zu ästhetischen, sprachplanerischen (insbesondere das Ver-
hältnis Norm-Standard berührenden) oder sprachpolitischen Aspekten 
reichen. Auch Unklarheiten seitens der Sprachwissenschaften über ihre ei-
gene normative Rolle tragen das Ihre zu dieser Situation bei. 
Die Romanistik ist in der glücklichen Lage, mit den sprachlichen Ver-
hältnissen der alten und neuen Romania über ein sehr reiches Reservoir 
normativer Konstellationen zu verfügen, die z.T. erheblich voneinander ab-
weichen, aus dem aber in den normativen Diskursen - auch vermittelt durch 
das gemeinsame lateinische Erbe - schon immer grenzilbergreifend ge-
schöpft wurde1• Die hier versammelten Beiträge konzentrieren sich nun auf 
die Sprach- und Forschungslandschaft Italien, die einige Besonderheiten 
gegenüber anderen romanischen Situationen aufweist.2 Es fällt auf, daß es 
Vgl. D. Baggioni, «Norme linguistique et langue(s) nationale(s): variete des processus de 
construction des identites linguistiques-nationales dans I' espace europeen passe et pre-
sent », in: J.-M. Kasbarian/ D. Baggioni/ E. Grimaldi (Hrsg.), Genese de la (des) 
norme(s) linguistique(s). Hommage a Guy Hazael-Massieux, Aix-en-Provence 1994, S. 
27-53; Z. Muljacic, „Norma e standard". In: G. Holtus/ M. Metzeltin/ Chr. Schmitt 
(Hrsg.), Lexikon der romanistischen Linguistik (LRL), Bd. IV, Tilbingen 1988, S. 286-
305; Z. Muljacic, „II caso italiano vs altri casi europei. Prolegomeni alla standardologia 
storica comparata", in: E. Banfi/P. Cordin (Hg.): Storia del/ 'italiano e forme 
del/ 'italianizzazione, Roma 1990, S. 9-20. 
2 Z.B. sprachgeschichtlich: die relativ spät erfolgte und noch andauernde Jtalianisierung 
der Apenninenhalbinsel, die Vitalität der Dialekte und eine hohe Normendynamik in der 
Gegenwart, die das Italienische als innovativ und konservativ zugleich erscheinen läßt; 
forschungsgeschichtlich : die langjährige Wirkungsmacht der antinormativen Sprachauf-
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eine umfassende Studie oder eine etwa im Anspruch dem seinerzeit von 
Bedard und Maurais3 herausgegebenen Band vergleichbare Zusammenstel-
lung, die neuere sprachwissenschaftliche Arbeiten mit dem aktuellen Stand 
der theoretischen Normendiskussion verbindet, für das Italienische gegen-
wärtig nicht gibt. Es gibt aber z. T. hervorragende Untersuchungen vor al-
lem sozio- und varietätenlinguistischer Provenienz, die sich der normativen 
Dynamik des Gegenwartsitalienischen stellen und mit Begriffen wie „italia-
no dell'uso medio" oder „italiano neo-standard" aktuelle normative Tenden-
zen des Italienischen beschreiben, die vor allem im Spannungsfeld von ita-
liano scritto und italiano parlato wirken und sich vor dem Hintergrund der 
massenhaften Verbreitung des Italienischen seit der zweiten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts abspielen. In der Beschreibung von Standard und Nicht-
Standardvarietäten werden Destandardisierungs- und Umstandardisierungs-
prozesse aufgewiesen, in welche Normenkonflikte ebenso hineinspielen wie 
Kontakte zwischen Sprache und Dialekten und Minderheitensprachen.4 
Durch dieses Studium geraten immer mehr auch normengenetische Prozesse 
selbst und die Pluralität von Normen in den Blick. 
Maria Giovanna Tassinari widmet sich in ihrem Beitrag der Behandlung 
der Normenproblematik in den jüngeren Grammatiken der italienischen 
Sprache (Schwarze, Serianni, Renzi usw.), wobei sie die normenrelevanten 
Aussagen der Verfasser betrachtet und an der jeweiligen Behandlung des 
Systems der Pronomen der 3. Person mißt. Ein Blick auf Sprachlehrwerke 
für Muttersprachler und Ausländer rundet ihren Abriß ab. 
Die in den Grammatiken explizit oder implizit behandelten Fragen der 
Präskriptivität spielen keine Rolle bei den von Rita Franceschini untersuch-
ten Normen, die sich im nicht institutionell vermittelten Sprachkontakt 
Deutsch-Italienisch herausbilden. Am Beispiel des Artikelgebrauchs deut-
scher Gelegenheitssprecher des Italienischen wird die Herausbildung „natür-
licher" Normen in konkreten Interaktionen behandelt. 
fassung Benedetto Croces auf der einen Seite und die Verbreitung Gramscianischer Kon-
zepte und Anregungen auf der anderen, von denen ausgehend sprachliche Normen in ei-
nem engen Geflecht sozio-historischer und sozio-politischer Faktoren sowie der verschie-
densten Interessen im Prozeß der Entstehung der modernen Nationalstaaten erscheinen; 
sprachpolitisch: Italien hat kein dem französischen, spanischen oder portugiesischen ver-
gleichbares Kolonialreich gebildet, in dessen politischen Folgegebilden jetzt „Einheit und 
Diversität" verschiedener lokaler oder regionaler Normen zu regulieren wären. 
3 E. Bedard/J. Maurais (Hrsg.), La norme linguistique, Quebec 1983. 
4 Ein Reflex dieser Forschungssituation ist die von Mirko Tavoni (Pisa) zusammengestellte 
Bibliographie zu Thema „La norma dell ' italiano", die abgerufen werden kann unter 
http://www.italica.rai .it/O l _txt/5livello/facolta/lingua/tavoni/tavoni_index.htm. Siehe 
auch zwei Texte jüngeren Datums: A. Scholz: „Das Varietätenspektrum des Italienischen 
im Wandel", in: K. J. Mattheier/E. Radtke (Hrsg.), Standardisierung und Destandardisie-
rung europäischer Nationalsprachen, Bern u.a. 1997, S. 61-86; A. A. Sobrero, „Varietil 
in tumulto nel repertorio linguistico italiano", in ebenda, S. 41 -59. 
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Falk Seiler fragt in seinem Beitrag nach möglichen Anknüpfungspunk-
ten, welche die in den Wissenschaften von der Sprache bislang recht unbe-
kannte Soziologie Vilfredo Paretos ( 1848-1923) für die linguistische Nor-
mendiskussion bieten könnte. Dessen Handlungs- und Gesellschaftstheorie 
bietet Möglichkeiten, kognitive, kommunikative und affektive Aspekte 
sprachlich-diskursiver Normen aufeinander zu beziehen und beispielsweise 
die häufig zu beobachtende Nicht-Kongruenz von realem Sprachverhalten 
und den verschiedenen Repräsentationen dieses Sprachverhaltens durch die 
Sprecher zu beleuchten. 
Francesco Aqueci nähert sich den Normen in der Soziologie Paretos von 
der Seite der Rechts- und Moralphilosophie und erschließt damit eine Ver-
bindung mehr zu jenen normentheoretischen5 und romanistischen6 Studien, 
die Bezüge insbesondere zwischen Sprache und Recht reflektieren. Er zeigt 
am Beispiel der Behandlung des juristischen und moralischen Diskurses -
normativer Diskurse par excellence - durch Pareto, wie sich soziale Normen 
als im sozialen Diskurs konstituiert betrachten lassen. In der Soziologie Pa-
retos wird der soziale Diskurs gleichzeitig als ein Ort der Verschleierung 
tatsächlich ablaufender normativer Prozesse angesehen. Ein Aspekt der De-
kontextualisierung des normativen Diskurses, der als französische Beson-
derheit hervorgehoben worden ist, 7 erscheint so als allgemeine Grundbedin-
gung für die Genese und Durchsetzung von Normen. 
5 Vgl. R. Bartsch, Sprachnormen. Theorie und Praxis, Tübingen 1987, 3. Kap. zur Anwen-
dung der rechtsphilosophischen Normentheorie auf die Sprache. 
6 Erinnert sei an die Rolle von Rechtstexten bei der Verschriftlichung der romanischen 
Volkssprachen oder an die Modellhaftigkeit eines rechtswissenschaftlichen Diskurses für 
die Erarbeitung des Sprachnormkonzeptes des Bon usage durch Vaugelas; vgl. H. Wein-
rich: „Vaugelas und die Lehre vom guten Sprachgebrauch in der französischen Klassik", 
in: ders„ Wege der Sprachkultur, Stuttgart 1985, S. 104-135. 
7 W. Settekom, Sprachnorm und Sprachnormierung in Frankreich. Ei'!führung in die be-
grifflichen, historischen und materiellen Grundlagen, Tübingen 1988. 
